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dı tO e k Ursac der Abszesse :‚ da
te hne Bedenken eine Exstirpation der OVaTrla ( A A A  vorgenom-

en werden, obgleıc. dieser Kingri bedeutender un dıie Un-
ennn nıcht das entscheidetfruchtbarkeit ebenfalls olge ist

\hA  ber gut und bös, ob 2 WeI Handlungen 1eselbe Wirkung en
sondern iıhre 1LDNerIe Beschaffenheit und ihre Zweckordnung; be1l
der Exstirpation der Varla eben genannien Fall folgen

elde iırkungen dıe gute (Beseitigung der Krankheitsursache)
un die schlımme (Unfruchtbarkeıit), unmittelbar aus dem ODE-
ratıyven Kingriff, un der Tzt ann aufrichtig daß die
schlimme nıcht beabsıchtigt, S1€e ist E1INeE unbeabsichtigte eDbDen-
olge

Man wIrd 1082881 iragen, W as diesem unglücklichen Fall Z

tun 1st WEln 1194 dem Tzt verbietet die Sterilisıerung OTZU-
nehmen Das eINZIS konsequente, weniıgstens bis vollen
eılun eiNe welltere Schwangerschaft vermeiden, aber mıt
aubten Mıtteln An erster Stelle Enthaltsamkeıit dıe doch beı
dem Zustand der Tau dem anne nıcht schwer fallen dürfte,
1111 S1e WIT.  1C. mıiıt der 1€e€. des Wohlwollens 1e€. un
er ihr en un ihre Gesundheit erhalten ı1l wWenn QUC.
mıt pfern Denn unter menschlichen Gatten ıst doch das
Höchste die he1 Christen uUrc. die Sakramentsgnade geadelte
1e des Wohlwollens, die bestimmt wann und unter welchen
Unı:ständen VO el des leiblichen erkenrs eDrauc. e
macht werden soll S1€e ıll wWenNnn der Verkehr dem Gatten scha-
den könnte, sıiıch lieber pfer und Entsagen ZEISECN. Wenn
aher der Mann die volle Enthaltsamkeit ohne seelische Gefähr-
un nıcht fertig brächte WAaTe das Cc1IiMN Fall INa  — berech-
tıgiterwelse ZUTFC perlodischen Enthaltsamkeit nach Knaus gino)
raten könnte. Natürlich muüßte sıch die Frau, die J hnehin
arztlıcher Behandlung steht 11l eıtlang beobachten
assen bezüglıch iıhres Monatszyklus, daß INa  — iıhr diıe eıt
der Ovulatıon angeben könnte.

Aber ach dem eingesandten Bericht 1st die 9aC schon
eschehen, allerdings VO Tzt un: der Tau bona iide ob s1e

jetz auch VvVo der LEhe eDbTrTauC. machen kann, wiıird folgen-
% den Kasus beantwortet werden

Innsbruck AI Schmitt

(Ehelicher Verkehr ach Sterilisierung.) Eın katholischer
1ı'zt der das besondere Vertrauen SCc1IiNner Patienten besıtzt WIT
Von diıesen gelegentlich auch Gewissensfällen beiragt So sıieht

sıiıch auch VOT der ra Wenn gültig geiraute Katholiken
sich sterilisieren lassen, NUr dem weiteren Kindersegen A

entgehen, begehen S1C NUur dadurch e1INe Süunde daß S1e das -



ordnen, oder wird jeder künftige Verkehr für sie zur Sünde, da
sS1€E das ec. auf weiteren Eheverkehr _ verloren haben? Der
Iızt stößt bel seiner Nachforschung auf entgegengesetztie An-
sichten und möchte doch .gern w1ssen,; welche Auffassung die
richtige oder weniıgstens die wahrscheinlichere und praktisch
anwendbare ist, und quf W as für Grüunde s1e sich stutzt Stellt
sich die Antwort gleich, ob der operatıve Eingriff bel Mann oder
Tau vorTsgeNOMMEN wurde, und ob diese oder jene der Ster1-
lisıerung durchgeführt wurde?

Daß der rzt bei seinen Erkundigungen qauf verschlıedene
Ansichten stößt, daß O0ga in der Anirage die Meinung AauSse-
sprochen wITd, gultı  Fa  g etraute Eheleute hatten Urc nachf{fol-
gende Sterilisierung das Recht qauf dıie Gopula verloren, beruht
auf einer Verwechselung. Man wurde verstehen, daß VOeL-

schiedene Ansıchten geäußert werden, wWenNnn dıe ra ware:
kKönnen schon Sterilisierte eıne ultıge Eihe eingehen? In der
Beantwortung dieser ra gehen die Ansichten auseinander,
und da wird auch wenıgstens vo den Verfechtern einer Ansıcht
ein Unterschied gemacht zwıschen steriılısıertem Mann und ster1-
lısıerter FTau. Ich verweise ler auf die gründliıchen Ausfüh-
rungen VoO Prof Grosam in dieser Zeitschrift, 1930, 716 ff’l
«uhrt Sterilisıerung Impotenz herbei?““. Zur Beantwortung -
SCEHCE Tra ıst aber dıe Kontroverse ohne Belang. Denn selbst
jene Autoren. die Impotenz annehmen, sprechen DU  — Vo 1mpo-
tentla antecedens, die den Eheabschluß ungültiıg macht In u1ll-

Falle aber ann sich öchstens impotentia ONSC-

handeln, die ıne schon gültıg geschlossene Ehe nıemals
ungültiıg macht Die sterilisıerten Eheleute enalten also quf
Tun des noch gültıgen Ehekontrakts das Recht qauf die 40 v

pula, daß Verkehr mıt qanderen wirklicher Ehebruch
WwWAaTe  b A

Die gestelite Frage ıst qalso eher SO Zu ormuhieren: Dürfen
sterilisierte eleute och Vo diesem Recht ebrauc machen,
ohne sündıgen? Der Gebrauch., solange 1LUF in natürlicher
Weılise geschieht, ıst ın sıch nıcht sündhaft, wird aber durch
dıie Gesinnung, ın der geschieht. Solange die Suünde, die Mannn
oder Frau in der Anordnung der Steriılisierung egangen haben,
nıcht wirksam durch Buße zurückgenommen ist, iıst jeder Lhe-
erkehr durch diese Gesinnung sundhaft infiziıert, ist eine ort-
Setzung der üunde, die egangen wurde, qals < ur Vermel-
ung des Kındersegens sıch freiwillig sterilisıeren heß, qalso eine
un contra bonum prolis und contra fidelıtatem. Eıne ir K-
5UMe Buße nd Zurücknahme der sündigen 'Tat ist Nun qaber
sehr schwer. Es genugt eben nıcht 1Ur Reue und Beıichte, SO1-

dern muüßte, um wırksame Buße Zu se1in, sowohl außerlich
alles möglıche versucht werden, um die Fruchtbarkeit wıeder-

‚„ 1heol.-prakt. Quartalschrift.”” 1938
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Suü st Dan t|  m ol de ma eine

stelleassılfi lerung War die Sterilisierung NUur e1INe
CI L V A uUrc Bestrahlung, daß nach eini1ger eit die

gane wlıeder funktionieren, müßte der Verkehr unterlassen
rdenbis ZU Rehabilıtierung der Organe, U.  S die Aufrich-

ti eıtder Buße betätigen. Wäre die verlorene ruchtbar-
keit Urc e1INe eue Operation wiederherstellbar mußte das
geschehen, moralısch möglıch 1st und ebenfalls hHıs

orthıin der Verkehr unterbleiben. Es ıst aber heute noch nıcht
geklärt, ob sıch WIr  1C eiInNne jederherstellung urchiIiuhren
läßt, wenigstens nıcht jedem Fall, un WeNnNn, leichter beım
Mann qals bel der TAau Ist endlich die jederherstellung -
möglich dann muüußte sich die wirksame Buße darın ZEeISECNH, daß
eım Verkehr iIMmer wahres Bedauern über die schlechte Tat
oder Sehnsucht nach Kındern vorhanden ıst Das wird aber
psychologisch sechr schwer A erreichen eın und sınd die
beiden Lhegatten ständiger Gefahr schwer ZU sündiıgen

Waäre die Unfruchtbarkeit herbeigeführt worden durch eiNle
erlauhte und notwendige Operatıon, WIE bel der Frau durch
Exstirpation der kranken Eıerstöcke oder des durch TE
ntstellten Uterus, dann ist der Verkehr ehenso erlaubt WIE bel

Dasselhe dürfte VOoO der Fraualten, unfruchtbaren Gatten.
vorhergehenden hKasus gelten, die dıe Operation der Sterilisie-
rung im guten Glauben die Erlauhtheit auf (Gırund der Aus-
Sase des Ordensmannes zulheß Daran andert auch nichts, WenNnn

später erführe, daß dıe Operatıon unerlauht WarT': denn durch
dieses spätere Wissen wırd die Tat nıcht nachträglich sündhafit,
WENN S1IC nicht VOoO Anfang W ar Im Übrigen 1C.
aquch für diese rage quf den oben zıitierten Artıkel VO  —_ Grosam,
1930, Z
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(Ehen der Neuheiden.) Auf Kasuskonferenz
August 1937 ru eın Pfarrer folgenden ela VOT “‘1ines

INEeE1INeEeT Pfarrkinder, Rosa N., kam heute A ihrem Namenstag
ZU MITr, nicht u  z sıch gratulıeren lassen, sondern u  3 unter
den Auspizien des Namenstages ihr nhegen vorzutragen, da
i amn Nachmittag den Bräutigam erwartete, und bereits qauf

den deptemher die Hochzeit festgelegt hatte 0osa ist O-
lısch getauft und erZOgeN; ihr Bräutigam *“T1C ist der Sochn
protestantischer Eltern doch seıt Jahren WAarTr VO Glau-
ben SCINeEeT Liltern abgekommen und Ir  <  al Juhl 937 dem un
der „Neuheiden‘‘ hel: denn, sagte sıch LEirich verlieren ann
1C nichts: ich kann DelI den ‚„‚Neuheiden NUur en. Als
ch u der Pfarrer fort osa VOo dieser -he abwendig Z


